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TTummer 17 - X. Jalirgang
£in Blatt für l)eimatlid)<z Rrt unb Kunft
öebruckt unb oerlegt Don Jules IDerber, Buchbrucfterei, Bern

Bern, ben 24. April 1920

«SES® ^)(10

Gin Gremit am £ibanon,
Den man als einen Reiligen uereRrte,
Und meldten Gott zum öftern fdRon

Durcb RimmlifcRe Gefidjte leRrte, „
£ag fleRend einft üor feinem tbron.
Da naRte tcRnell in ftiller Seier

SicR Glim, Sürft der SerapRine,
BerüRrt fein Aug und îpricRt zu iRm:
„Sieb jenes Weib im HonnenjcRleier

Von G. K. Pf eff ei.

Und fcbmarzem, Rärnem BuRtalar!
Sie kniet am ernften SüRnaltar,
Und ein Gebet des Rai den

Strömt über iRre £ippen Rin.
DocR Rier —u)ie jeRr uon iRr uerjcRieden
Tft diefe junge Städterin! —
Die Sreude lacRt aus iRren tBienen;
Und mit erbiRter Gmfigkeit
Wirkt Tie ein buntes Seierkleid.

„Sprich, iPelcRe betet unter ibnen?" —
„Die am JTitar!" eriuidert er,
Und fällt aufs üntliR und errötet. —
„Du irrft! Sie Tagt Gebete Rer," —
VerfeRt der Geift, „und diefe betet." —
„Sie?" rief der Klaufner: „iRre Rand
Wirkt ja mit gottoergeffnem Sleifje
Gin Kleid." — „Sur eine arme Waife!"
SpracR Glim lädjelnd und uerfcbmand.

Die Sdjtniebjungfer.
Gine BergdorfgefcRicRte

Stlfo tarn ber Sdjneiber Defiberius ißipenRenner für
feiner fiebtag um ben jpausfdjtüffel; benn Stortiuntula, feine

©attin, bie iRn auf ben Reimlidjen Stuslug ins 23einRaus

gefcRidt Ratte, roar über feine ungefdjidte StuffüRrung aufs
RöcRfte empört. Sie 30g ficR, als fie non feinem tädjerlidjen
©ebaren rafcRe 5tunbe in iRrem fiaben belam, entrüftet in
iRre SItarenfapelle 3urüd, roo fie uor bem p feiig efpidten
Santt Sebaftian iRr |jer3 über ben fittenlofen unb töricRten
Debensmanbel iRres Staters unb bie iDteifterlofigfeit ber

SBelt überRaupt ausfdjüttete.
Der ScRreiner ©agelmann bagegen unb 5tätRerIi, feine

Sfrau, mit ben StctIIingen auf ben Sirmen, ftanben ladjenb
Rinter ben galläben iRrer SBirtfdjaft, als bas |>od)3eits=

paar baran uorbeRog. „Sie trägt ben 5tran3 mie einen

SoIbatenRut auf bem 5topf," macRfe üdjernb bas 5tätRerIi.

„Statürlidj," lacRte ber gefdjmal3te tfjobelfpäner, „fie Rat

jeRt bas Äommanbo angetreten. Sie madjt beim ©ib ein

©efidjt, als mollte fie bem gangen Dorf, bas jeRt Rinter
ben Senftern lauert, Sldjtung fteRt! äurufen." — „Sdjaut,
itinber, bort geRt euer ©roRoater," flüfterte bas 5tätRerIi,
iRre 5tinber burcR einen fiabenfpalt guden taffenb; er Rat
jeRt eine neue Tf-rau; ba beïommt iRr nun eine ©roRmutter,
bie jeRn 3aRre jünger ift als euere SRutter." Sie ladjte
laut Reraus. 211s fie fid) aber, fcRier erftaunt, baR ber

17

Don [Beinrad £ienert.

ScRreiner nicRt mitladjte, umfaR, mar ber oerfdjimunben.
DocR flieg er balb roieber mit einem oollen Doppelliter
Stotmein aus bem iteller Rerauf unb fagte: „ÄätRerli, tu
teas über, roas ©utes! SBir mollen uns aud) einen guten
Dag madjen. Dein Stater Rält Dodjjeit; ba muffen mir
bocR audj ein bisdjen mitfeften." Unb grau ©agelmann
feRte bie 3 roil linge auf ben Sîoben unb madjte fidj ladjenb
in bie 5tüdje, einen Sdjinlen aus bem ftart gelitteten
RaminfdjoR Rerab3ulangen. So tarn es, baR am SIbenb

ber gefdjmal3te Sobelfpäner einen gemaltigen üodjgeitsraufdj
Ratte, obrooRI er gar nidjt 3ur tôodjgeit gelaben mar.

3m SdjmiebRaus bagegen ging am ^ocRgeitstage faft
alles ben gerooRnten ©ang. Stur baR es in ber Sdjmiebe
ftille blieb; benn bie ©efellen burften feiern. Unb 3um 33tit=

tageffen gab's einen Sdj-afbraten, ben ilaiRribabä, bie alte
SJiagb, ïodjte, unb einen ^Reisauflauf mit füRer Stibel, ben

bie DocRjeiterin felber bereitete. Der alte Sdjmieb 5tlein»
Rans faR auf bem rotüber3ogenen fiotterbettlein Rinter bem

Dafeltifdj unb auf einer Stabelle neben iRm, befdjeiben unb

ftill, feine junge grau, ©s mar ein gar ruRiges Sodjgeits*
effen, unb als ber Sllte fragte, mo benn ber £>oRen3oller,

ber SInton VanbtRaler, fei; fagte bas 23 et RH: „3üntt iRm

nicRt, S3ater; aber er mollte lieber nidjt an bie gmdjtdt
ïommen."

Nummei-17 - X. fahrgang
Ein Matt für heimatliche firt und Kunst
gedruckt und verlegt von suies Werder, guchdruckerei, gern

gern, den 24. flpri! 1Y2O

6in Eremit am Libanon,
den man als einen heiligen verehrte,
llnct weichen 6ott 2nm öftern schon

Durch himmlische gesichte lehrte,
Lag siehenct einst vor seinem Ehron.
Da nahte schnell in stiller Feier
Sich Elim, Fürst äer Zeraphine,
IZerührt sein Rüg unü spricht ihm:
„Fleh jenes Weib im Donnenschleier

Von 6. X. Vsessel.
üncl schwarzem, härnem kußtalar!
5ie kniet ani ernsten Zühnaltar,
ünct ein 6ebet cles ssaiclen

5trömt über ihre Lippen hin.
Doch hier ^ wie sehr von ihr verschieden
lst diese Zunge Ztädterin! ^
Die Freude lacht aus ihren Mienen;
Und mit erhitzter Emsigkeit
Wirkt sie ein buntes Feierkleid.

„Sprich, welche betet unter ihnen?" ^
„Die am /Iltar!" erwidert er,
Und fällt auss àtlitz und errötet. —
„Du irrst! Sie sagt 6ebete her," —
Versetzt der Seist, „und diese betet." ^
„Sie?" ries der Klausner: „ihre Hand
Wirkt ja mit gottvergessnem Fleiße
Ein Kleid." ^ „Für eine arme Waise!"
Sprach Elim lächelnd und verschwand.

Die Schmiedjungfer.
Eine hergdorsgeschichte

Also kam der Schneider Desiderius Pipenhenner für
seiner Lebtag um den Hausschlüssel: denn Portiunkula, seine

Gattin, die ihn aus den heimlichen Auslug ins Beinhaus
geschickt hatte, war über seine ungeschickte Aufführung auss

höchste empört. Sie zog sich, als sie von seinem lächerlichen

Gebaren rasche Kunde in ihrem Laden bekam, entrüstet in
ihre Warenkapelle zurück, wo sie vor dem pfeilgespickten

Sankt Sebastian ihr Herz über den sittenlosen und törichten
Lebenswandel ihres Vaters und die Meisterlosigkeit der

Welt überhaupt ausschüttete.

Der Schreiner Eagelmann dagegen und Kätherli. seine

Frau, mit den Zwillingen auf den Armen, standen lachend

hinter den Falläden ihrer Wirtschaft, als das Hochzeits-

paar daran vorbeizog. „Sie trägt den Kranz wie einen

Soldatenhut auf dem Kopf," machte kichernd das Kätherli.
„Natürlich," lachte der geschmalzte Hobelspäner, „sie hat
jetzt das Kommando angetreten. Sie macht beim Eid ein

Gesicht, als wollte sie dem ganzen Dorf, das jetzt hinter
den Fenstern lauert, Achtung steht! zurufen." — „Schaut,
Kinder, dort geht euer Großvater," flüsterte das Kätherli,
ihre Kinder durch einen Ladenspalt gucken lassend: er hat
jetzt eine neue Frau: da bekommt ihr nun eine Großmutter,
die zehn Jahre jünger ist als euere Mutter." Sie lachte

laut heraus. Als sie sich aber, schier erstaunt, daß der

r?

von Meinraü Lienert.

Schreiner nicht mitlachte, umsah, war der verschwunden.

Doch stieg er bald wieder mit einem vollen Doppelliter
Rotwein aus dem Keller herauf und sagte: „Kätherli, tu
was über, was Gutes! Wir wollen uns auch einen guten
Tag machen. Dein Vater hält Hochzeit: da müssen wir
doch auch ein bischen mitfesten." Und Frau Gagelmann
setzte die Zwillinge auf den Boden und machte sich lachend

in die Küche, einen Schinken aus dem stark gelichteten

Kaminschoß herabzulangen. So kam es, daß am Abend
der geschmalzte Hobelspäner einen gewaltigen Hochzeitsrausch

hatte, obwohl er gar nicht zur Hochzeit geladen war.
Im Schmiedhaus dagegen ging am Hochzeitstage fast

alles den gewohnten Gang. Nur daß es in der Schmiede

stille blieb: denn die Gesellen durften feiern. Und zum Mit-
tagessen gab's einen Schafbraten, den Kathribabä, die alte
Magd, kochte, und einen Reisauflauf mit süßer Nidel, den

die Hochzeiterin selber bereitete. Der alte Schmied Klein-
Hans saß auf dem rotüberzogenen Lotterbettlein hinter dem

Tafeltisch und auf einer Stabelle neben ihm, bescheiden und

still, seine junge Frau. Es war ein gar ruhiges Hochzeits-
essen, und als der Alte fragte, wo denn der Hohenzoller,
der Anton Landthaler, sei, sagte das Bethli: „Zürnt ihm
nicht, Vater: aber er wollte lieber nicht an die Hochzeit

kommen."
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